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Ressourcement und Reform im
Vaticanum

John alley

Das Zweiıte atıkanische 0ONZ konnte der rage des andels cht ausweichen.
Der schwung, den die Geschichtswissenschaft 19un
hatte, hatte selbst Menschen m1t bescheidener Bildung bewusst gygemacht, dass
Gebräuche, DpO.  SC Handlungsweisen und SOgal moralische Grundsätze sich

verschiedenen Zeiten verschieden ausnahmen. Die inge Waren N1IC immer
WIe S1E 1962 WAaICIl, als das (0)1VA röffnet wurde Das kritische Auge des

STIO  ers hatte sich selbst „neilligen Gegenständen“ WIe der Schrift, der Laır
16 und dem Dogma zugewan und geze1igt, WIe sich deren Gegenwart VOIl der
Vergangenheit unterschied
Hür elne Kirche, die behauptete, unwandelbar se1n, dies ein besonderes
Problem Wie So die Kirche beispielsweise erklären, dass das Dogma VON der
Unbeileckten Emplängnis der un  au Marla, das 1854 efiniert wurde, Teil des
dephositum fidei, des üubDerheierten Glaubensgutes WeNnNn doch 1n der Kıirche
bis 1NSs Mittelalter hinein unbekann war” em apsJohannes XXILT das
Problem des andels faktisch dem (0)1VA auigeladen, als damıit eauitragte,
Verbesserungen auftf den Weg ringen, die die Botschaft der Kirche moder-

Menschen verständlicher und annehmbarer machen sollten Er verlangte einen
auch Wenn die Veränderungen, die WO.  e7 als geringfügig auigefasst

werden konnten



JohnESs deshalb VOIL nfang klar, dass das 0NzZz Veränderungen 1mM Sinne
e1inNes aggiornamento vornehmen konnte und SO ber Nner. welcher TrTenNn- 0O’Malley
ZeEN und nach welchen Krıterien SO das geschehen? Oder umfiassender und
tiefier geira Welcher Nnner der Kirche ist leg1itim? Auf dem (0)1VA
wurden solche Fragen gestellt und ebattiert, doch wurden keine e0ol0
gyisch angEeEMESSCNECNHN Antworten arau: ausgearbeitet. Die 1SCNHNOIe und 'Theolo
SCIH sprachen VON „En  un  66 eiInem allgemeinen Sinn, das Problem
anzusprechen und emanteln Der Gedanke der „Dogmenentwicklung“ eine
Theorie, die VOIl tholiken miıt tieilem Misstrauen betrachtet wurde, als ewman

1846 ihren klassischen Ausdruck verlieh wurde 1Un Trel auige  en, aber
cht 1n selner 1eie ausgelotet.
enSCHWEeITe das Problem das YallZe 0ONzZ hindurch unter der erfläche,
und 5 1 Hintergrund vieler der erbıttertsten konziliaren Kontroversen.
DIie bekannte Spannung zwischen „der Mehrheit“ und „der Minderheit“ geht 1n
em Maie darauf zurück. Praktisch jeder auf dem 0Nz stimmte
bereitwillig Z  9 dass eın YEWISSES aggiornamento notwendig und legitim

aber aulser bei einıgen minimalen Veränderungen der eruacnhe gyıngen
die Meinungen aruber weıt auseinander. Besonders umstritten Wi  9 ob das
0NzZ die Lehre der Kirche ändern konnte ZU eisple. die Lehre der
Päpste des 19 ahrhunderts abändern, wonach die „L1rennung VON Kirche und

eın Übel sel, auch WenNnn S1e unter es  mten Umständen olerijert werden
mUSsSse, bis ein ahrhaft katholischer S  — rrichtetwerden könne”?
Das I1 Vaticanum N1IC. das erste ONZ: das dem Problem des andels
gygegenüberstand. ulgrun protestantischer Anschuldigungen, die „Papstkirche“
sel VoOoN der Lehre der Heiligen Schrift abgewichen und habe ogmen9
die dort N1IC. en WAaIcClIl, musste das ONZ VOI TrTIien reagleren. DAas Fal
insbesondere 1n selner akramentenle Wor1in eine ıuınunterbrochene Kon
tinıntät miı1t Christus und den Aposteln behauptete. Die tridentinische Behaup-
tung der Unveränderbarkeit trug wesentlich dem Glauben unter tholiken
und Katho  nnen bel, dass die Kirche sich N1IC verändere eın Glaube, der
dann bereıits un: einem antra 1n der pologeti und ole
gegenüber den Protestanten geworden Unveränderbarkeit wurde einem
Kennzeichen des modernen Katholiziısmus
ber auch das 0Nz VOIl rIien musste die atsacnhne des andels anerkennen.
Das gyalt besonders 1 Hinblick auft se1ne emühungen, die Kirche reiormieren,
oder, WIe das ONZ: zumeist ausdrückte, „das oNlentiLlche er.  en mores|
des Klerus und der sTlichen Bevölkerung reformieren“. Wiederholt und
ohne zögern gebrauchte den aditionellen Ausdruck reformatio,
bezeichnen, WOTUIMN hierbei INg DIie eiIiorm bestand jedoch 1n der Bekräf:
Ugung normativer Verordnungen Aaus ten und mutmailslich weniıger korrupten
Zeiten In gewlssem Sinn darum SOgdi die eiIiorm der Kirche eine peratiıon
der Unveränderbarkeit „Die Zeıiten“ mochten sich ändern (zum SC  immeren),
aber die Kirche blieb 1eselbe



Ihema. /um Im Verlauf des ahrhunderts eigneten sich die Protestanten den AÄAusdruck
Begınn des „Reiorm  6 nach und nach als höchsteigenes Wort und als Charakteristikum

/weıten
Vatiıkanıschen ihres (0N DIie atho.  en nahmen diese neignung ach und nach hin.! Und

Konzıls ebenso iasste nach und ach die Überzeugung unter Katholiken F dass ihre
re Kirche eline eiIiorm weder TaucnA3te noch brauchen konnte, denn S1e sich

danach Ja SOW1EeSO0O N1IC und Yahlz sicher N1IC ZU Schlimmeren. DIiese Kinstelung
eITrSCNHTe 1 Katholizismus bis 1n die ıtte des ahrhunderts VOL. Als 1950
Yves ongar seine Schritft Vraie et fausse reforme ans [’Eglise herausbrachte, soll
der zukünitige aps Johannes AÄIIL., damals Nuntius 1n Parıs, gelra aben.
eIorm der Kıirche ist das möglich?“% SO kam C  9 dass ber den Reiormgedan-
ken be1 aller Bedeutung, die 1n der Geschichte der Kirche gehabt aben
mochte erstaunlic wenig gelorscht wurde ®
Bald ach der Veröffentlichung VON Vraie ef fausse verbot das €  E Offzium
Neuaufllagen und Übersetzungen dieser Schrift 1n andere prachen, und be
SC ongar, dass künitig alles, Was publizieren beabsichtigte, Zzuerst
dem Ordensmeister des Dominikanerordens Zensur vorzulegen hätte Diese
inschränkungen Waiell der Anfang 1954 wurde die Iranzösischen
Dominikaner (und die Jesuiten MgOoros durchgegriffen, und das führte Z Exilie
Tung Congars aus Parıs und seinem Le  E und ationsverbo
Vraie et fausse keine historische Studie 1 konventionellen SInn, sondern
e]lner der ersten OTrSTOISEe e1INes tholiken auf das Gebiet der historischen
eologie. E1ın olcher Versuch, Lehre und Taxıs mıiıt den geschichtlichen Gege
benheiten korrelieren, konnte 1n offiziellen Kreisen als gefährlich ersche!i-
NeN und musste dort Unbehagen hervorrufen. ugleic jener Zeit bereits
das Wort „Reform  C tholiken Z Anathem gyeworden. In sSeInem OTrWO
emerkte ongar, dass ber dem Wort „eEIN wahrer Iuch“ hing.* Es geschah
sicher Aaus diesem Grund, dass ongar anling, stattdessen tür den Ausdruck
ressourcement werben.
Ressourcement war eın Neologismus, der VOIL dem Iranzösischen Dichter Charles
Peguy etwas Irüher selbenungepräagt worden Wie se1ne
logle anzel: gyeht eine Rückkehr den Ouellen, einen mp  Sf der
traditione miıt dem lateinischen reformatio 1n Verbindung gebrac wurde. Als
ongar ressourcementT aufgriff und Umlauf brachte, eZ0g sich WIe reforma-
f10 auf den eDrauc der Vergangenheit, die Gegenwart korrigieren. Miıt
anderen en DIie Rückkehr den Quellen eın antiquarisches Projekt,
sondern Implizı oder explizit ein Programm die Gegenwart
uch WE bis 1n die itte des ahrhunderts aum verbreitet be
chreibt der AÄAusdruck ressourcementTt treifend die vielen rojekte katholischer
ele  er des 19 ahrhunderts, denen die Untersuchung des geschicht-
en Gewordenseins aller „heiligen egens  &“ INg z rojekte gediehen
auch och 1mM Jahrhundert, O17 der drakonischen Maisnahmen, die en!
der pagne des Heiligen Offziums den Modernismus verhängt wurden
und ODWO diese Projekte und historischer „Relativismus“ Z Te1l m1t dem
Modernismus identiliziert wurden. Bereits der 1te der eihe patristischer Texte,



die se1t 1942 VOIl Henr1 de uDAaC und Jean Danielou miıt Iiranzösischen Über. John

setzungen veröffentlicht wurden, WIeSs das nterfangen als ressourcement aus O’Malley
SOUrCES chretiennes. \WO diese Reihe eute miıt sroßem Respekt betrachtet
WIr rieif S1e damals Verstimmung und gwohn hervor, denn S1e gyalt als unbe-
iugte Kampfansage den Thomismus, die vorgeblich tradıtionelle theologische
Methode der Kirche

Das Zweıte Vatiıcanum

Als das 0NzZ 1< Oktober 1962 rölfnet wurde, Z1IT.  en unter katholi
schen Denkern drei egrifie, das Problem des andels Tassen: 'gglormna
men(To, ntwicklung und ressourcement.> uch WeNnNn S1E einander teilweise
überlappten, w]ılesen S1Ee doch unmiıttelbar auft drei Wege hın, aul denen der

ın der Kirche en könnte In der en!: des Konzils vorherr-
schenden Atmosphäre des Zögerns, WeNnNn darum ZINg, zuzulassen,
Iungilerten S1e als weiche Synonyme TÜr ‚Wandel” Ntier den dreien erwIies sich
aggiornamento als der meılisten beschworene BegrTil, den plelraum des
Konzils benennen. Doch auch WE eitellos yroße Bedeutung hatte, NC

1 Blick auft YEWISSE Anpassungen die moderne ituation, Ssondern auch
umiassender als Versöhnung mıiıt dem, Was ın der Moderne gkei hatte,
das aggiornamento keineswegs die Jleisten wirkende Methode des Konzils
Diese Rolle der Entwicklung und dem ressourcementvorbehalten.
Als sich das 0NZ dem Ende zuneigte, stellte John Courtney Murray 1n eiInem

gewordenen Kommentar jest, dass die „Dogmenentwicklun die rage
aller Fragen beim 1L Vaticanum war_. © Tatsächlich „Entwicklung“ eine Vor-
stelung, die das Denken der Konzilsmehrheit ın sehr viel breiterem Mafßs:  D durch
drang als das „Dogma”, Was sich daran zeigte, WI1e oft das (0)1VA esTMMTEe
Uusarucke gyebrauchte, sich selbst erklären. SO kommen Z eispie. die
lateinischen Entsprechungen 99  ‚VO1LUT10  6 und „  n  C  un  66 (evolutio, evolve-
re) 47 1n den Konzilsdokumenten
VOL. DIie lateinischen Entsprechungen

„Fortschritt“ und „Vorankommen“ John O’Malley ISst katholischer Priester und
Universitätsprofessor der Georgetown-Universität In

(Drogredior, Drogressi0, Drogressus Washington, JSAÄ Sern Forschungsschwerpunkt lıegt In
auchen Satte 120 auft. Damıiıt der Ffrühen Moderne Europas. Veröffentlichungen The
zählen S1e N1C den charakte First Jesults (1993) What Happened at Vatiıcan (2008)
MSUSCHAStenN usdrücken des II atı ren What Happene at the Councıl (2013). Anschrıift

BoOx 5/7717200, Washingtor_1, 20057-1200, JSA F-MaıIN Ssondern en auch 1 Vo
Jwo9 @georgeto Wwn.edu.irüherer Konzile nahezu

völlig.
Die Konstitution ber die gyöttliche enbarung, Dei Verbum, gehörte den
umstrittensten Erlassen des Konzils Von dem Moment All, da S1Ee 1n der ersten
Sitzungsperiode als Schema miıt dem 1te De ONTLIOUS revelationis vorgele
de, bis Ännahme des en  gen exXTts wenige ochen VOT dem Ende des



emMQ. /um Konzils S1e egens erbitterter Kontroversen. DIie Minderheit wendete
Beginn des sich S1e Aaus mehreren Gründen, des Verständnisses der ITradı

/weıten
Vatıkanıschen

tion als einer sich en  enden oder entwickelnden ealität, wl1e 1n Abschnitt
ZU Ausdruck omMm „Diese apostolische Überlieferung ennn 1n der KircheKonzıls

re unter dem Beistand des Heiligen Geistes einen Fortschritt TONCL wächst
danach |crescit| das erständnis der üuberheierten inge und Wrt“ Der Tag werde

kommen, dem die göttliche ahrheit ın ihrer Fülle (lenitudinem) VOIl der
Kirche erfasst werde.‘
Ressourcement war der dritte us des andels, auftf den sich das ONZ: erle
\WO. ressourcement und Entwicklung manchmal 1 selben SCHNTI oder SORar

selben Satz verwendet werden, ınterscheiden S1e sich 1n Z7Wel wichtigen
spekten.
Erstens impliziert ressourcement einen Prozess des andels, der VO  Z menschli-
chen Handeln bestimmt ist. Es ist ein bewusstes und überlegtes Unterfangen.
Entwicklung legt hingegen einen Prozess des Wachstums, der ‚.VOIUTION oder des
ensnahe, WOr1n olches Handeln cht vorkommt oder zumıindest weniger
bewusst Z Einsatz omMm Entwicklung geschieht,en ressourcement eine
Tat ist, die eLIwas geschehen ass
/Zweıtens uıunterscheiden sich €el1! 1ın ihrer ©  eilung des gegenwärtigen Zu
stands, 1n ihrer Einschätzung des tatus qQuUO Entwicklung akzeptiert 1 esent
en die Gegenwart als die Norm, die Vergangenheit verstehen und
beurteilen Das heißt, S1e akzeptiert den Status QUO VOIl eute als eg1tim und
normatıv und betrachtet ihn eigentlich un  1SC Ressourcement dagegen mMacC.
eDrauc VON der Vergangenheit, die Gegenwart eurteilen und Sle-
161 und S1Ee 1n der olge auch reformieren oder verändern. Dennoch erle
sich die Konzilsmehrheit sowohl aut Entwicklung als auch auf ressourcement,
Maißnahmen reC.  ertigen, die die Minderheit aufis heftigste und unerbittlich
sSTe ablehnte
In ihrem eDrauc. VOIl ressourcement stellte sich die Mehrheit als Sachwalterin
irüherer und authentischerer Traditionen dar und zeichnete die Minderheit als
gelangen 1n Positionen der Jüngeren Vergangenheit. Die Mehrheit also, ın
ihren eigenen ugen, tra  1o0neller als diejenigen, die sich als Traditionalisten
ekannten Die Erklärung ber die Religionsireiheit, Dignitatis humanae, ist
hierfür eın besonders typisches eispiel. Die Mehrheit konnte cht leugnen, dass
se1t Gregor XVI 1M Irühen 19 un: eın aps ach dem anderen die
Religionsfreiheit, die Gewissensftfreiheit und die Irennung VON Kirche und Staat
verurteilt hatte Die Prälaten und Theologen der Mehrheit recC.  €  gte ihre
Position anhand VoOonNn ZWeEe1 Gründen Erstens 1 esten der anatisch antikle
rikale, are . der eiINn: also, den die Päpste ihre Position
enen inzwischen eine aC der Vergangenheit. Das konnte
eutlich der dominanten olle sehen, die die „Christdemokr.  64 der Politik
vieler er se1t dem Ende des Zweiten e  egs spielte. Die Zeiten hatten
sich geändert, und darum dieses aggiornamento legitim /weıtensesdie
traditionellste und grundlegendste Lehre der Kirche darın, dass der Akt des



JohnauDens irei se1in mMusSsSTte und dass das ((JeEWISsen das Individuum das innerste
Gesetz dem In auch WEeLN irrte, gehorchen hatte Das uch Aaus O0’Malley
der Schrift und den firühesten sTliıchen Quellen rechtiertigen. Bereıts 1mM
allerersten Abschnitt erl1e sich die Konzilserklärung fast explizit auf das res-

SOourcement. Das ONZ: 2  € | die e  E Tradition und die Lehre der
Kirche, Aaus denen immer Neues hervorholt, das miıt dem Alten 1n Einklang
steht“
Der hart  CD Kern der Minderheit hat diese Begründung Nn1ie akzeptiert, und bis
eute die Priesterbruderschaft St 1US die Erklärung Dignitatis UMAanae
ab, weil S1e den päpstlichen Lehren des ahrhunderts widerspreche. Solche
ehren dürften, beharren s1e, niemals geändert werden.
DIie be1 eıtem umstrittenste rage auft dem 0ONZ die Lehre VOIl der
bischöflichen Kolleg1alıtät. Die Minderheit sah S1€Ee als gyänzlich unvereinbar miıt
der päpstlichen Unie  arkeit, WI1e S1e das Vaticanum definiert hatte, und als
schädliche wertung des Petrusamts Sie hielten S1e auiserdem eine
dürftig verhüllte Wiederbelebung des Konzillar1ısmus, einer Le.  einung, die die
Päpste wiederholt und rundweg verurteilten Das Walell starke Argumente
In den ahrzehnten VOT dem 0ONZ en Gelehrte jedoch gezelgt, dass
Mittelalter verschiedene Sachver. gegeben hatte, die später unter der ego
rIe des Konziliarismus zusammengelasst wurden, und dass mindestens einer
davon VON Kirchenrechtlern und Theologen als vollkommen rechtgläubig All6I1-

kannt wurde. em sSEe1 eine gewlsSse korm des Konziliarismus SECWESCHH, der
die Kirche aus dem Groisen Abendländischen SchismaAgerettet habe
Die Konzilsmehrheit erle sich dann mehr oder weniger deutlich auft die
antıke synodale TAadıllon der Kirche und gezielter auft die Autorität, die Jesus
cht allein auf Petrus, sondern auf die Zwöli übertragen hatte AÄAus diesem
TUuN: sSe1 Kolleg1alität uırchaus mit dem 1T1MmMa) vereinbar. Diese Argumente
WaTienl eindeutig Ausdruck des ressourcement, indem S1e sich Aaus autorıtatıven
„Quellen“ herleiteten S1e lebten AUus demselben mpuls, der eine reformatio
zentral NAam ıc aus dem mpuls einer Korrektur oder Abmilderung des
Status QUO auft dem Wege der Verbesserung. Mit anderen en Diese Argu
mente wurden auigeführt, einen „Wande Z Besseren“ bewirken, eine
mutatıo In melius Was Ja die klassische eninıunon der reformatio 1st.
uch WeLN ressourcementTt und reformatio 1n vielen Fällen WwWIe Synonyme verwendet
werden können, 2INZ das ONZ selbst hier sehr behutsam VOL. In selnen 16
abschliefßenden okumenten Wan: den Ausdruck reformatio einmal auf
die Kirche AN, und dem vielzitierten Satz Aaus dem Okumenismusdekret
NMNILATIS Redintegratio: „Die Kirche wird auft dem Wege ihrer Pilgerschaft VOIl

Christus dieser dauernden eIiorm |reformationem]| gerulen, deren S1€e zei
bedarf, SOWEeIlT S1e menschliche und irdische Einrichtung ist” 6)? In den
Iirühen 1960er Jahren dies elne kühne Aussage, und S1e wurde auch
wahrgenommen.
Anstelle VON „Reform  6 bevorzugte das 0Nz Euphemismen WwWI1e „Wiederherstel
lung  .66 oder „Erneuerung“ ( renovatio einen Begriff, der vorkommt und



IThema. Zum zumelist eränderungen 1mM en oder der Traxıs der Kıirche bezeichnet Das
Beginn des heilst aber, bezeichnet einen Aspekt der eiIiorm der Kirche Diese

/welılten
Vatıkanıschen Überempfindlichkeit, Was reformatio ange erklärt, WAaTUu och fast eiIn es

Uun! nach der Beendigung des Konzils die Katholiken und KatholikinnenKonzıls
e weıterhin weichere egriffe entschieden vorziehen, WEeEILN S1e VO  z I1 Vatiıcanum

danach sprechen. Es sSe1 ein 0ONZ der „Fortschreibung“ oder der „Modernisierung“
SEWESECN. Es E1 e1In ONzZz der „Erneuerung“ SCWESCNU. Es kann alles SCWESECN
se1in, eın Reformkonzil!
Am 27 Dezember 2005 veränderte sich diese 1Tuatlon TamaUusc In selner
miıttlierweile berühmten AÄnsprache die Römische Kurie schlug aps ene-
dikt XVI jenem Tag VOL, dass die sachgerechte Bnill  D für das Verständnis des
II Vaticanums einNne „Hermeneutik der eiIiorm  IL cej 10 In jenem Moment
„Reform  66 umgehen und machtvoll rehabilitiert worden. Das Wort Se1INe
autorıitatıve Wiederzulassung 1NSs katholische Vokabular Nun der Weg irei

die historische und theologische Untersuchung se1nes Gebrauchs 1 {{ Nal
CanNnuim

In selner Ansprache begnügte sich der aps N1IC allein mit der In  g des
egT1Is Im Folgenden erläuterte 1emlich ausführlich, WAas darın ach selinem
erständnis nthalten sSe1l AaDe1l bekräftigte mplizit die Einschätzungen VOIl

ongar, der 1950 gemeint hatte, der Begrifi sSe1 „ELWAS vage“ (uUn Deu vaque), und
VON erner, der ihn ein Jahre später „multivalent“ genannt hatte.11
Das So eilßen Was eiIiorm in OoOnNnkreten usammenhängen bedeute, verstehe
sich cht VOIl selbst Es enth sich IL WEn historischen Phänomen
untersuche, Was der Begriff beschreiben ehaupte.
Wissenschaitler und Wissenschaitlerinnen machten sich umgehen daran, die
Papstansprache analysieren. Insbesondere tellten S1Ee ermutungen AIl, 1n
welchem Verhältnis diese CUu«e Hermeneutik „Hermeneutik der Kontinıutät“
stand, die S1E 1n dem Paradıgma ersetzen So.  © auf dem aps Benedikt als
1N. zinger ZWaNZ1g Jahre se1it Erscheinen des berühmten
Ratzinger- Reports 1985 insistiert hatte 12 Es keine Überraschung, dass
starke Aifünitäten zwischen dem ten und dem Begrifi Tage traten
SO enthielt die Ansprache beispielsweise die Zurückweisung einer „Hermeneutik
des Bruches“ als Ns  men die Interpretation des ıOE Vaticanums. „Die
Kirche und ist VOT und ach dem (0)1VA 1eselbe []13 In dieser E1n
schätzung dürifte der aps aufwen1g Widerspruch stoißen, aulser be1 den Mitglie-
dern der Piusbruderschaft, die das (01817A häretisch en ugleic aber
verlagern solche Aussagen das Gewicht der Änsprache auftf die e1ıte eliner Kon
ziılsinterpretation, die 1 ONzZ „keine wesentliche Veränderung“ sehen DIie
Unterscheidung des Pontilfex zwischen einerseıits unveränderlichen ‚ PrHnzipment,
die kontingenten Bedingtheiten N1IC unterworfen SINd, und andererseıts den
kontingenten Bedingtheiten selbst, die natürlich pCI eNinitionem veränderlich
SINd, bringt jeselbe Gewichtung. Wır sollten unls VON eilner „scheinbaren Dis
ONUNUL N1C täuschen lassen, warnt Benedikt



arubDer hinaus verwischt die Ansprache die Unterscheidung der drei tegorien John
alleyaggiornamento, cklung und eIorm Stellenweise cheint S1Ee tatsächlich

eIiorm und cklung | sviluppo| gleichzusetzen, Was natürlich den Status JUO
atifiziert Dem Pontifex kann erdings diese Unschärife aum vorgehalten W -

den, denn S1E ist unter den Konzilsinterpreten 1mmer noch weılt verbreitet, und ın
der 4 atı fehlt auch cht gyewlssen Anhaltspunkten 1n der geschichtlichen
Realität selbst In onkretien Zusammenhängen überlappen diese drei od1 eIN-
ander oft und kommen gleichzeltig Anwendung. TOLZdem 1st ihre Unterschei
dung ausschlaggebend einNne chtbare rkundung der Implikationen einer
„Hermeneutik der eiIioOorm  “
Das Ineinandertließen der drei tegorıen und die Bedeutung, die 1nm der ONT:
Iex beimisst, hat eine wichtige Konsequenz: eine Bestätigung des dynamischen
ers der Konzilsbeschlüsse, einNne Dynamik, die viele konservatıve Kom
mentatoren immer geleugnet und geschmä aben Diese Dynamik 1U

einem egıtimen ema der Erkundung. S1e verspricht, ür den Charakter des
Konzils aufschlussreich Se1In wWw1e die verwandte rage nach der Unterschei
dung der drei tegorien.
In jedem sollten N1C übersehen, dass die AÄnsprache VO  z 272 Dezember
2005 Ja keine theologische Abhandlung, sondern eben eine AÄnsprache Wır
sollten VOIN N1IC EIW  en, eiNne ımfiassende und völlig ausgearbeitete „ITheo
logle der Reformhermeneutik“ bieten Das ware eher eine Aufgabe, die sich aus

der Ansprache für Theologen und 1ST0  er erg1
Was 1n dieser 1NS1IC vielleic eichsten 1n der Ansprache 1st, 1st die
Deüfinition VOIl eform, die aps Benedikt 1Dt „Genau 1n diesem Zusammenspiel
VOIl Kontinultät und Diskontinunltät auf verschiedenen Ebenen liegt die Natur der
wahren Reform.“14 D)as ist eine oute Arbeitsdelinition, eine eNnılUOonN 1n Einklang
mıt dem ressourcement, WwIe selne Befürworter auf dem ONZ verstanden.
amı abDen Theologen und 1ST0O  er 1U eine Lizenz, das (0)1VA mM1 einer
Kategorie anzusprechen, die bis dahı  a} tabu Auf diese Weise können S1Ee VOIl

den jewelligen Grad VON Kontinultät und Diskontinutä feststellen
und dadurch einem Urteil gelangen, WIe wWweIlt- und tieigehend oder WI1e gering
und oberflächlich) die eiIiorm des il Vaticanums tatsächlich Das Wort
„Reform  66 1st, WwIe eErW  M,enund „ELWAS vage”. Es hat keinen
Nl denn 1mM Durchgang durch die kontingenten edingtheiten, die erklären
unternimmt.
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